
„Die Lebensbedingungen in Hellersdorf haben sich

nicht verbessert“, sagt Dagmar Domrös vom Theater

o.N. in Berlin, „obwohl wir doch die Welt verändern

wollten.“ Ihr Bericht im Kinder- und Jugendtheaterzen-

trum in der Bundesrepublik Deutschland anlässlich

einer Zusammenkunft der Projektbeteiligten des Pro-

gramms „Wege ins Theater! Theaterscouts im Kinder-

und Jugendtheater“ der ASSITEJ ist erschütternd. Die

Praxis sieht halt anders aus als die Theorie. Was gut ge-

plant und vor allem gut gedacht ist, muss noch lange

nicht gut gelingen. Das Theater ist in der Realität mit

Wirklichkeiten konfrontiert, die mit künstlerischen An-

sprüchen kaum zu bewältigen sind. Wenn die Darstellen-

den Künste an- und auftreten, um Kinder und Jugendli-

che retten zu wollen, sind sie zum Scheitern verurteilt. 

„Kultur macht stark“ klingt gut und ist pro-

grammatisch. Die „Bündnisse für Bildung“, die mit

reichlich Mitteln des Bundesbildungsministeriums ge-

schmiedet werden sollen, setzen auf kulturelle Bildung.

Und das ist gesellschaftspolitisch ein richtiger Impuls.

Denn bei all den Debatten fehlt es oft am Handeln, kul-

turpolitische Konsequenzen sind überfällig. Denn auch

die Schule ist noch immer keine kulturelle Bildungsein-

richtung, es fehlt der Lernbereich Kulturelle Bildung, es

fällt der Musikunterricht aus und Kunst wird fachfremd

gelehrt. Darstellendes Spiel ist noch immer zumeist den

Gymnasiasten vorbehalten, ein Fach Theater von der

Grundschule bis zur Sek II in allen Schulformen ferner

denn je. Und das in einem Land, in dem jährlich fast

drei Milliarden Euro öffentliche Mittel in eine Theater-

landschaft fließen, um die wir international beneidet

werden und die deshalb sogar Weltkulturerbe sein soll.

Bildungs- und Kulturpolitik sind sich nach wie vor

fremd, ob in getrennten Ministerien, selbst in politisch
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gemeinsam verantworteten Dezernaten. Das verstehe

wer will. Das Bundesbildungsministerium hat zumin-

dest verstanden, dass es beispielhafter Projekte bedarf.

Das war schon vor Jahrzehnten so beim Modellversuch

„Künstler und Schüler“ und das ist in diesen Jahren mit

den „Bündnissen für Bildung“ ganz ähnlich. Die Hoff-

nung, dass sich strukturell etwas tut, ist groß, das En-

gagement überwältigend, das Bestreben auf Nachhal-

tigkeit besonders ausgeprägt. 

Die beteiligten Theater, ob über den Bundesver-

band Freier Theater, den Bund Deutscher Amateurthea-

ter, den Bundesverband Tanz in Schulen, den Deut-

schen Bühnenverein oder die ASSITEJ, sind sich im

besten Falle bewusst, dass sie auch Neuland betreten

haben. Durch die Projektarbeit mit Partnern im sozialen

Bereich kann ein anderes Theater entstehen – wenn sie

es ernst meinen mit der gesellschaftlichen Teilhabe. Es

geht um die künstlerischen Ausdrucksformen und um

das praktische Ausprobieren, es geht um Zugänge und

Zumutungen für die Produzenten und für die Rezipien-

ten. Das kann schiefgehen, das kann zu Reibungsver-

lusten führen, die zum Gewinn werden, das kann das

Theater in Frage stellen. 

Das klappt nur, wenn das Theater sich als Werk-

statt versteht, als Forschungslabor und politische Platt-

form. Fangen wir noch mal an mit der Idee des Schau-

spielens und des Geschichtenerzählens, des Hörens

und Sehens, des Zeigens und Erfahrens. Theaterkunst

und Theaterpädagogik werden eins, nicht additiv, son-

dern integrativ; kulturelle Bildung kommt nicht nach

den Darstellenden Künsten, sie ist Kern der Auseinan-

dersetzung, Mal sehen, was die Wege ins Theater bewir-

ken, was die Bündnisse für Bildung ermöglichen, wie

Kultur stark machen kann.
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